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Mn Sünder , der Butze tut.
Also auch , sage ich euch , wird Freude sein Vörden Engeln Gottes über einen Sünder , der Butze

tut . Luc . 15, 10.

Ein Sünder , der Butze tut — das ist etwas sehr Geringes
und Unscheinbares , wenn wir an die grohe Menge Menschen
denken , die über diese Erde gehen , an die vielen , die kaum mehr
Gott kennen , geschweige denn eine tiefere Erkenntnis ihrer
Sünde haben und ein ernstes Leben in Butze und Glauben führen .
Ein Sünder , der Buße tut , was will das heißen gegen Tausende ,
die täglich Len Weg des Verderbens wandeln , an ihrer Seele
Schaden nehmen , alle Mahnung zum Ernst des Lebens in den
Wind schlagen, gegen die vielen , die wir vor unseren Augen
müssen versinken sehen, ohne ihnen helfen zu können . Man be¬
greift , daß mancher dazu kommen konnte , alle Hoffnung für die
Menschheit aufzugeben und auch an der Kraft des Evangeliums
zu zweifeln , das sich damit begnügen müsse , wenn nur da und
dort ein Sünder Butze tut . Scheint das nicht ein armseliges
Evangelium , das wenige rettet , während die große Masse ihrem
Verderben überlassen bleibt ?

Und doch ist es eine große Sache , ein gewaltiges Wort : ein
Sünder , der Buße tut . Wenn einer wirklich umkehrt von seinem
verkehrten Weg und Gott hinfort die Ehre gibt ; wenn ein Mensch,
der bisher nur sich selbst gelebt hat , umkehrt und anfängt , Gott
zu dienen und zu leben ; wenn ein Sünder , der in den Banden
des Lasters lag , frei wird und ein neues Leben anfängt , ist das
nicht etwas sehr Verwunderliches ? Es ist ein gewaltiges Ereig¬
nis , wenn ein Nikodemus noch im Alter ein anderer wird und
neues Leben in der Seele verspürt , wenn aus der offenkundigen
Sünderin eine treue und beständige Jüngerin , aus der leicht¬
fertigen Samariterin eine Botin Christi wird , wenn ein Zachäus ,
von dem Wort des Herrn erfaßt , hingeht und alle seine Sünde
wieder gut macht , wenn selbst der Mörder am Galgen noch um¬
kehrt und in Frieden mit Gott aus diesem Leben hinfahren
kann . Wenn ein Sünder . Buße tut . Las ist das größte Wunder
in der Welt und zugleich ein Zeugnis von der Gotteskrafi des
Evangeliums,

Wohl fragt man in der Welt nicht viel darnach , wenn irgend
wo ein Sünder Butze tut und sich zu Gott wendet . Aber es ist
ein Ereignis , groß genug , daß der Himmel sich darüber freut .
Denn vor Gott hat jede Menschsnfsele einen unendlichen Wert .
Alle seine Freuden gießt Gott über uns aus , um seine Menschen¬
kinder zeitlich und ewig zu erfreuen und zu beglücken . Aber ein
breiter tiefer Strom des Verderbens geht durch sie hindurch , in
dem alle Freude und alles Glück untergeht und in dem unge¬
zählte Menschen durch ihre Schuld versinken . Und nun sollte
keine Freude im Himmel sein , wenn auch nur irgend wo ein «
Menschenseele die Hand des Retters ergreift und sich von ihr
auf den Weg des Lebens und der Freude stellen läßt ? Da geht
erst alle wahre Freude einer Menschenseele auf , sie fängt an zu
leben , sie gewinnt einen bleibenden Inhalt und ein ewiges Ziel ,
sie tut gewisse Tritte auf dem Weg des Lebens . Gott müßte
nicht die ewige Liebe sein , die auf unser Glück und unsere Selig¬
keit allein bedacht ist, wenn nicht Freude im Himmel wäre über
ein gerettetes Menschenleben . Und kann nicht von einem
Sünder , der Buße tut , ein Strom des Segens ausgehen von
Geschlecht zu Geschlecht, wie der Herr sagt : Wer an mich glaubt ,von des Leibe werden Ströme des lebendigen Wassers fließen !

Wenn im Himmel Freude ist über einen Sünder , der
Buße tut , so muß es auch unsere höchste Freude sein , wenn wir
einer Seels zur Buße helfen können . Wenn nur eine einzige
Seele uns einmal in der Ewigkeit danken wird , so werden wir
uns darüber mehr freuen und es höher achten als alles , was wir
sonst auf Erden vollbracht haben . Manches glänzende Lebens¬
werk , das auf Erden hoch gerühmt worden ist , lvird in der Ewig¬
keit nicht genannt werden , aber jeder Menst treuer Liebe an
einer Menschenseele wird dort leuchten » wie deS HkmneV
Glanz .
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An Sie evanselische BevSlkernng
so« Karlsruhe .

Der Papst hat durch eine Enzyklika die evangelische Welt

ohne jeden Anlaß in unerhörter Weise beleidigt . Wir protestieren
aufZ lebhafteste gegen diesen unbegründeten Friedensbruch .

Der Erlab der Enzyklika muß Mr uns ein ernster Ruf zur

Sammlung , zur gemeinsamen Abwehr solcher Angriffe sein .

Wir ersuchen deshalb alle Glaubensgenossen unserer Stadt

ebenso herzlich wie dringend , soweit sie noch nicht in unseren

Reihen steyen, sich sofort uns anzuschließen.

Dte evangelische» Männervereme in Karlsruhe.

Eine Kundgebung des Evangelischen Bundes.
„Der Papst hat die dreihundertjährige Feier der

, Heilig¬
sprechung des Kardinals Karl Borromäus benutzt, um in einer
Enzyklika gegen den Modernismus (vom 26 . Mai 1910 , veröf¬
fentlicht in italienischer Sprache am 29 . Mai in Nr . 146 des
„Osservatore Romano " ) die Reformation , ihre Helden und
Völker aufs ärgste zu schmähen.

Die Reformatoren (rikomstori) werden „hochmütige
und rebellische Männer " genannt ; die Erneuerer

evangelischen Christentums sollen „Feinde des Kreuzes
Christi " gewesen sein, „Männer irdischen Sinnes , deren
Gott der Bauch " war , „Vermehrer der Unordnung ,
Männer sittlicher Zügellosigkeit , die den Leiden¬
schaften der am meisten korrumpierten Fürsten und
Völker folgten (äsi principi e äsi popoii pick corrotti ).
Die Reformation wird ein „Tumult der Rebellion und eine Um¬
kehrung von Glaube und Sitten " genannt , die Reformatoren
„Verderber (corromp 1 tori ) " die „Europas Kräfte durch
Krieg entnervt " und „die Revolutionen der modernen
Zeit vorbereitet "

, hätten , „ in denen sich ein drei¬
facher Kampf gegen die Kirche vereinigt habe : ein blu¬
tiger wie in den .ersten Jahrhunderten des Christentums , die
häusliche Pest der Ketzereien , und unter dem Namen
evangelischer Freiheit eine lasterhafte Ver -
dorbenheitund Zuchtlosigkeit (corru2icus äi vim s
psrvsrsions äsils ckisciMus) ."

Diese Beschimpfung der religiösen Heldenzeit und der größ¬
ten Befreiungstat unseres Volkes ist eine empörende Her¬
ausforderung des deutschen Protestantismus .
Zugleich ist das Wort von den „am meisten korrumpierten Für¬
sten und Völkern " eine Schmähung der deutschen
Nation durch einen auswärtigen Priester , der die Rechte eines
Souveräns für sich beansprucht und von deutschen Regierungen
zugebilligt erhält .

Es wirft dieses ungeheuerliche Urteil über die deutsche
Reformation und den Ursprung unserer evangelischen Kirche ein
grelles Schlaglicht

auf die geschichtliche Bildung des „unfehlbaren " Ober¬
hauptes der römischen Kirche und seiner Ratgeber ,

auf die Unduldsamkeit und Unversöhnlichkeit des Ultra¬
montanismus ,

auf den wahren Wert der Friedensreden katholischer
Bischöfe und

auf die nationale und kulturelle Gefahr der politischen
Organisationen der päpstlichen Bannerträger im deut¬
schen Reiche.

Wir erheben deshalb im Namen unserer Mitglieder und
Wohl auch im Sinne aller bewußten deutschen Protestanten en t-
rüsteten Einspruch gegen die rücksichtslose
päpstliche Friedensstörung , die um so verletzender
wirkt , weil sie ohne jeden Anlaß und ohne jede Beachtung
der Proteste wider die Canisius -Enzyklika vom Jahre 1897 die
damaligen Beschimpfungen noch zu überbieten wagt .

Jedem evangelischen Christen und deutschen Protestanten
muß nun erneut zum Bewußtsein kommen, wie notwendig für
den inneren Frieden des Reichs tatkräftige Abwehr der ultra -
montanen Machtbestrebungen ist.

Und so bitten wir denn unsere Hauptvevsine und Zweig -
Vereine im weiten deutschen Vaterlande , sich unserem Einsprüche
anzuschließen umd in Wahrung der unveräußerlichen evangelischen
Lebenstverte , im Zusammenschluß aller deutschen Protestanten
dahin zu wirken, daß die Segensgüter der Reformation als die
Grundlagen echter deutscher Gesittung unserem Nolle erhalten
bleiben .

Die Borromiirrs - Enzyklika-es Papstes Pius X.
Ein Sturm der Entrüstung geht durch die ganze

protestantische Welt infolge des Borromäus -Rundschreibens des
Papstes .

Am 26 . Mai waren es 300 Jahre , daß der Mailänder Erz¬
bischof Kardinal Carlo Borromaeo heilig gesprochen
wurde . Dieser Zeitgenosse der Reformatoren war durch seinen
Oherm Papst Pius IV . in noch jugendlichem Alter Erzbischof des
großen Mailänder Sprengels geworden , welcher den größten
Teil Oberitaliens und die südliche Schweiz umfaßte . Als im
Jahre 1662 das Tridentiner Konzil wiedereröffnet wurde , gingen
die Konzilsgeschäfte vor allem durch seine Hand. Mit Hilfe der
Jesuiten „reformierte " Borromäus seinen Sprengel im Sinne
der Konzilsbeschlüsse, wobei er den Widerstand entarteter Mönche
zu brechen hatte , die sogar einen Laienbruder dazu gewannen ,
einen Mordanschlag auf das Leben des Erzbischofs zu machen;
der Anschlag mißlang . Im Mailändischen Sprengel hatten sich
auch reformatorische Anschauungen verbreitet . Mit aller Strenge
ging Borromäus gegen die Anhänger der reformatorischen Ge¬
danken vor ; unter Gewalttätigkeiten visitierte Borromäus selbst
einige Teile seines Sprengels , so das Veltlin . Die evangelischen
Prediger wurden vertrieben oder der Inquisition ausgeliefert .
Zöglinge des von Borromäus gestifteten helvetischen Seminars
in Mailand durchzogen die Schweiz .

Borromäus ist nach seinem Tode hochgeehrt worden . Im
Mailänder Dom steht sein kostbares Denkmal . Auf der Höhe
von Aroma am Lago Maggiore blickt die Kolossalstatue des
Heiligen weit über See und Land.

Anläßlich der 3. Zentenarfeier seiner Heiligsprechung erließ
der jetzige Papst einen Rundbrief , in dem er das Gedächt¬
nis dieses Heiligen der Gegenreformation erneuerte und Zugleich
ein Urteil fällt nicht nur über die reformatorischen Bestrebungen ,
mit denen Borromäus zu tun hatte , sondern ganz allgemein über
die Reformatoren und die Reformation , über die Fürsten und
Völker, die der Reformation sich angeschlossen haben.

Diese Enzyklika ist nicht etwa , wie selbst katholische Blätter
es darstellen wollen , in italienischer Sprache verfaßt und nur
den Katholiken in Italien gewidmet , sondern sie ist lateinis ch
geschrieben und den Katholrken der ganzen Welt gewidmet .

Der „Osservatore Romano " gab eine italienische
Uebersetzung, der Mitarbeiter der Deutsch- Evang . Korrespondenz
telegraphierte den auf die Reformation bezüglichen Passus sofort
nach Deutschland . Die deutsche Uebersetzung der Deutsch-Evang .
Korr , ist zuerst veröffentlicht worden, darnach eine Uebersetzung
der „Germania " .

Nun liegt der lateinische Wortlaut vor ; ein kurzer
Vergleich der Uebersetzung des „Osservatore Romano " mit dem
lateinischen Text läßt schon erkennen, daß auch die italienische
Uebersetzung nicht ganz wortgetreu ist, z. B . beginnt der latei -
nische Text mit den Worten : intsr bsso (innerhalb dieser Ver¬
hältnisse) , während der italienische beginnt : lrs gnssti mall (in¬
mitten dieser Uebel) . Der Papst zitiert auch einige Bibelstellen ,
so Phil . 3 , 18. 19 , in der Lutherbibel also lautend : „Nun aber
sage ich, daß sie sind die Feinde - es Kreuzes Christi , welcher
Ende ist die Verdammnis , welchen der Bauch ihr Gott ist, und
ihre Ehre zu Schanden wird , derer, die irdisch gesinnt sind .

"

Der lateinische Wortlaut ist folgender :
Intsr bs.sc snpsrbi sc rsbsllss bominss ccnsnrt xsbsnt,

inimlol Orncis Obristi , qni tsrrsns ssxinuqnornm Osns vsntsr
sst . Ui non moribns corriZsnäis , ssck nsAsnäis Uiäsi ospitibns
snimnm intsnäsntss, owuis miscsbsnt, Istiorsm sibi sliisqus
lnnni.sbs.nt licsntiss vism, snt csrts snctoritstsm bicclssiss
änctnmqns äsknZisutss , pro inbitn corrnxtissimi cnins -
qns xriucixis poxnlivs , gnssi imxosito inxo, ckoctrins .ni
sins, constitntionsm , äiscixlinsm in sxciäinm pstsbsnt . Osinäs,
iniquorura irnitsti morsw , »ck quos psrtinvt oowrainstio : Vss qni
äicitis mslnm bonnin st bonnm mslnm , rsbsllimn tnmnltnm st
ii.1s.in liäsi mornwqns clsäsm spxvllsrnut instsnrstionsm, ssss
sntsm ckiscixlinss vstsris rsstitntorss . Us tsmsn vsrs corrnxtorss
sxtitsrnut, gnoä , sxtsnnstis Unroxss per contsntionss st bslls
viribus, äslvctionss bornm tsmpornm st sscsssionss lns.tnrg.rnnt ,
qnibns nno vslnt ünpstn kseto, trixlsx illnck, sntss ckisinnetnin
äimicstionis insts.nrs.tnm sst Zsnns , s qno invicts st sosxss
Deelssis ssmpsr svssvrst ; bcc sst , xrimss sststi » ervsnts csrts-
mins ; äomssticsm snbinäs psstsm srrornm ;
äsnigns , xvr » xscisw sserss libortstis vincki -
csnäss , ssm vitiornm Insm sc ckisciplinss vvsr -
sionsm , sä qnsm kertssss nsc sstss msäis xrocssssrst.

Eine wortgetreue Uebersetzung des lateinischen
Textes würde lauten :

„Inmitten dieser Verhältnisse erstanden hochmütige und
rebellische Männer ; Feinde des Kreuzes Christi ; Männer „irdi¬
schen Sinnes , deren Gott der Bauch rst. " Diese suchten nicht die
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Sitten zu verbessern , sondern die Dogmen zu leugnen , brachten
alles in Unordnung , ließen sür sich und andere der Zügellosig¬
keit freieren Lauf " (wörtlich: machten für sich und andere den
Weg der Zügellosigkeit breiter ) „oder sie verachteten doch Auto¬
rität und Führung der Kirche und brachten mit einer gewissen
Tyrannei nach dem Belieben gerade der verdorben -
sten Fürsten und Völker ihre Lehre , Verfassung und
Disziplin in Verfall . Alsdann ahmten sie jenen Gottlosen noch,
denen die Drohung gilt : Wehe euch , die ihr das Böse gut nennt
und das Gute böse ! und nannten den Tumult der Aufrührer
und jene Zerrüttung von Glaube und Sitte Erneuerung und
sich selbst Erneuerer der alten Ordnung " (die lat . Worte inotau -
ratio , instaurator bedeuten sachlich dasselbe wie rskorinatto , Re¬
formation , Reformatoren . Der ital . Text hat rikorma und rikor-
matori) . „ Aber in Wahrheit waren sie Verderber, weil sie
Europas Kräfte durch Streit und Kriege verzehrten und so den
Abfall und die Spaltungen der Neuzeit vorbereiteten (oder zur
Reife brachten) , in denen sich wie in einem Angriff jener drei¬
fache vorher getrennte Kampf , aus dem die Kirche immer unbe¬
siegt und glücklich hervorgegangen war , vereinigte : die blutigen
Kämpfe der ersten Zeit , dann die innere Pest der Irr -
tümer , endlich unter dem Vorgeben , heilige
Freiheit zu beanspruchen , jene Seuche der
Laster und Zerstörung der Zucht , zu der vielleicht auch
das Mittelalter nicht gelanA war ."

Gerade die wichtigsten Stellen , welche die „Katho¬
lische Korrespondenz" abschwächen wollte, sind im lateinischen
Text eher stärker als in dem italienischen, sie lassen sich nicht ab¬
schwächen. Es sind das die durch Sperrung hervorgehobenen
Ausdrücke.

Soviel über die Enzyklika, ihre Entstehung , über den
Passus , der das Urteil über die Reformation enthält . Wir wollen
uns den Vorwurf nicht zuziehen, daß wir nicht mit peinlicher
Genauigkeit hinsichtlich des maßgeblichen Textes Verfahren.

Diese Enzyklika hat durch ihr Urteil über die Reformation
einen Sturm der Entrüstung entfesselt . Die Tagespresse sorgte
für weiteste Verbreitung . Ueberall , wo Evangelische mit Glau¬
bensgenossen zusammentreffen , spricht man über dieselbe. Einig
ist der deutsche Protestantismus in der Abweisung dieser Urteile ,
die ihn in der Gesamtheit treffen.

Warumzünden denndieseAusdrückeso sehr ?
Ist es denn das Urteil über die Reformation allein ? Alle Welt
konnte es zuvor wissen : so urteilt der Papst , das ist das Urteil
des Katholizismus über die Reformation , die Schulbücher des
katholischen Unterrichts sagen nichts anderes als : die Reforma¬
tion ist Abfall vom Christentum und Zerfall der Sittlichkeit .
Wir kennen doch allmählich die römische Betrachtungsweise
Luthers . Eigentlich sagt die Enzyklika nichts Neues .

Aber diese Worte - fielen wie Blitze vom heiteren
Himmel . Wir hörten in letzter Zeit so viel Freundlichkeiten
und Worte des Friedens , Beteuerungen der gemeinsamen religiö¬
sen Grundlage . Wir hörten diese Worte und glaubten an ihre
Aufrichtigkeit.

Und nun , als diese Pfeile über die Alpen geflogen kamen ,
da frugen wir uns : Welches ist das wahre Gesicht des Papstes ,
das diplomatisch höfliche oder das zornfunkelnde, leidenschaftlich
erzürnte ? Wir sehen meist nur die freundlich entgegengestreckte
Hand des Diplomaten , der immer als Souverän behandelt wer -
den will . Erst am 6. Juni beim Empfang der deutschen Pilger
erhob er wieder die segnende Hand über den deutschen Kaiser
und das deutsche Volk . Wir sehen nicht die Faust , die der Un¬
versöhnliche hinter dem Rücken ballt ; der Name Borromäus hat
es bewirkt, der Name des Heiligen der Gegenreformation , daß
die Faust hervorfuhr . Das war politisch unklug , selbst viele Ka¬
tholiken, die genau so denken , wie der Papst , geben es zu , daß es
in diesem Zeitpunkt sehr unpolitisch war , das laut aller Welt zu
sagen . Aber nun weiß es die ganze Welt — und wird nicht mehr
leicht durch die diplomatischen Friedensschalmeien sich einfangen
lassen .

Wir setzen Geschichtsbetrachtung gegen Geschichts¬
betrachtung . Wir lassen uns unser Urteil über die Refor¬
mation nicht verderben. Selbst katholische Vertreter der Ge¬
schichtswissenschaft urteilen anders als der Papst . — Wie richtig
ist das eine Wort Richard Rothes : „Die katholische Kirche in Rom
hat keine Ahnung von dem Leben überhaupt , das seit der Refor¬
mation in der europäischen Christenheit sich entwickelt hat ! " Man
darf das in Rom nicht anerkennen ; denn das Dogma stellt die
Geschichtswahrheiten auf.

Und noch etwas kommt hinzu , was den Sturm entfesselte :
die Sprache des Papstes , die in der Steigerung der
Ausdrücke den Gipfel der Unduldsamkeit erreicht. Man redet in
katholischen Blättern viel von der dogmatischen Intoleranz , die
zum Wesen der Unfehlbarkeit und Jrrtumslosigkeit gehört . Der
Haß gegen den „Irrtum " steigert die Worte in der Enzyklika so ,
daß sie wie persönliche Beleidigungen der Fürsten und Völker
klingen, deren Vorfahren sich der Reformation angeschlossen
haben.

Auch viele Katholiken haben nicht glauben wollen ,
daß wirklich der Papst solche Sprache führe und sich aller Achtung
vor dem Gegner begebe . Auch viele Katholiken empfinden es, daß
diese Provokation wehe tun mußte, und begreifen, daß wir auf.
schreien.

Wir protestieren . Wir beleidigen aber nicht . Proteste
müssen nicht Beleidigungen enthalten . Wir ahmen die Sprache
Roms nicht nach.

Wir protestieren auch nicht in der Meinung , etwas an dem
römischen System zu ändern . Wir bitten , uns in Ruhe zu lassen ,
wo wir gar nicht ein solches abfälliges Urteil provoziert haben.

Wir protestieren nicht bloß mit Worten . Wir treten
dem Evang . Bund bei , wir zahlen einen Beitrag für die evan¬
gelische Bewegung in Oesterreich . Wir arbeiten , daß der Pro¬
testantismus durch seinen Geist der Kraft , Liebe und
Zucht mehr und mehr unsere Welt Lurchdringe.

Und durch das Jubiläum des Heiligen der Gegenreforma¬
tion lassen wir uns daran erinnern , daß ein Reformationsjubi¬
läum vor der Tür steht : im Jahre 1917 wollen wir die 4 . Jahr¬
hundertfeier des Thesenanschlags begehen .

Wenn wirklich die Stärkung des protestantischen Bewußt-
seins in allen evangelischen Kreisen die Wirkung dieser Enzy¬
klika des Papstes fein wird , so werden einst wir sagen : Gott
hat ihn geheißen!

Wenn wir aber Worte suchen , unsere Stimmung auszu¬
drücken, so wollen wir das alte Trutzlied singen und sagen '

Ein ' feste Burg ist unser Gott .

Die Vorromiius -Enzyklika und
der Badische Beobachter.

Anfänglich, als schon der Wortlaut des bekannten Urteils
über die Reformation in der Enzyklika durch die Deutsch - Evang .
Korrespondenz verbreitet wurde, brachte der „ Bad . Beobachter "
eine beifällige Notiz darüber , daß eine Enzyklika erschienen sei.
Die Notiz stand ganz nebensächlich in der Zeitung , so daß der
evangelische Leser sich fragen konnte : Schätzt denn die katholische
Presse die offiziellen Aeußerungen des Oberhauptes der römi¬
schen Kirche nicht höher ein ?

Dann erschien ein Ausschnitt aus der Bachemschen Zeitungs -
Korrespondenz. Dieses Dokument der Verlegenheit wollen wir
unseren Lesern nicht vorenthalten :

„Das päpstliche Rundschreiben, das in italienischer
Sprache abgefaßt ist , wendet sich an das katholische Volk
Italiens und hat in erster Linie die italienischen Re¬
formatoren im Auge , denen Pius X . den heiligen Erzbischof
von Mailand Karl Borromäus gegenüberstellt. Selbstverständ¬
lich sind aber nicht ausschließlich die italienischen Refor¬
matoren gemeint . Wenn man dies vor Augen behält und be -
denkt , daß der Papst keine geschichtliche oder gar kirchenpolitische
Abhandlung schreiben wollte, sondern als oberster Hirte und
Lehrer vom dogmatischen Standpunkte aus spricht , so er¬
scheinen die Aeußerungen Pius X. über die Reformation und
die Reformatoren in einem anderen Licht als die Beleuchtung,
die ihnen in einem großen Teil der akatholischen Presse zuteil
wird . Es liegt bekanntlich im Wesen der katholischen Kirche , daß
sie dogmatisch intolerant ist. Wenn sie also die Reforma¬
tion dogmatisch betrachtet, wie das hier der Papst tut , so kann
sie dieselbe nur eine Revolution gegen die katholische Glaubms -
und Sittenlehre nennen . Das haben übrigens auch prote¬
stantische Schriftsteller wiederholt getan . Eine Beschimpfung
der evangelischen Christenheit liegt darin ebensowemg wie z. B.
in der sachlich-historischen Darstellung von ehemaligen oder etwa
noch bestehenden Mißständen oder Aergernissen aus katholischer
Seite eine Beschimpfung der katholischen Kirche erblickt werden
kann.

"
Der erste Satz enthält eine Unrichtigkeit . Die Enzyklika ist ,

wie alle päpstlichen Rundschreiben, lateinisch verfaßt . Ferner
erwarten wir vom „Badischen Beobachter" einmal eine historische
Schilderung der italienischen Reformatoren . Sodann verstehen
wir nicht , was das besagen soll : die Enzyklika ist keine geschicht¬
liche Abhandlung , sie enthält ein Urteil über eine geschichtliche
Erscheinung, und ein solches kann doch nur gefaßt werden auf
Grund einer geschichts-wissenschaftlichen Erforschung. Nur diese
kann wirklich geschichtswahre Urteile fällen. Allerdings wird
dieses auf katholischer Seite durch das katholische Dogma „korri¬
giert "

. Im weiteren verkennt der „Bad . Beobachter " die Sprache
der Enzyklika und meint doch wieder : es sei in der Enzyklika
eine sachlich- geschichtliche Kritik enthalten , die doch niemals be¬
leidigend sei .

' Ein größerer Artikel in Nr . 123, 1 . Blatt , beginnt mit dem
unwahren Worte : „Beschimpfungen des Papstes sind wieder an
der Tagesordnung " und stellt den Protest als eine frivole , vom
Zaun gerissene Hetze hin .

Nur zum Schluß fühlt sich die Zeitung bereit , folgendes Zu¬
geständnis zu machen :
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„Im übrigen mag zugegeben sein, daß die Teile der Enzy-

klika , welche sich über die „Reformation ^ verbreiten , in Aus¬
drücken abgefaßt sind , auf die man in katholischen kirchlichen
Kundgebungen in Deutschland belichtet , mit Rücksicht auf die
Empfindlichkeit, auf die in konfessionell gemischten Ländern un¬
bedingt Rücksicht genommen werden muß .

"
Warum sagt der „Badische Beobachter" nicht statt Empfind¬

lichkeit „Empfindungen " ?
Wir stellen fest, daß andere katholische Zeitungen und viele

Katholiken anders urteilen als der „Badische Beobachter".

Urteile eines katholische » Theologe » über
die Reformation « nd - ie Reformatoren .

Das Folgende schrieb im Jahr 1861 der berühmte katholische
Theologe Joh . Jos , Jgn . v. Döllinaer in seinem Buche
„Kirche und Kirchen"

, worin er sich das Ziel gesteckt hatte , nicht
etwa gegen das Papsttum , sondern gegenoie Reformation
zu Felde zu ziehen; denn er war damaN noch ni ch t der Ver¬
treter jener kirchenpolitischen Richtung, die zur Gründung der
„altkathMschen" Kirche führte , sondern noch ein guter römi¬
scher Katholik!

„- Wir haben anzuerkennsn, daß Gott auch
hier aus den Verirrungen des Menschen , aus den Kämpfen und
Leidenschaften des 16. Jahrhunderts neben viel Schlimmem viel
Gutes hat hervorgehn lassen ; daß der Drang der deutschen
Nation , die unerträglich gewordenen Mißbräuche und Aerger-
nrsse in der Kirche abgestellt zu sehen , ein cm sich wahlberechtigter
und den besseren Eigenschaften unseres ' Volkes , seinem ethischen ' )
Unwillen über Verunstaltung und Entweihung des Heiligen durch
Herabziehen der religiösen Dinge zu habgierigen und heuchleri-
schen Zwecken, entstammt war . Wir weigern uns nicht zu gestehen ,daß die große Trennung und die damit verknüpften Stürme
und Wehen ein ernstes über die katholische - Christenheit ver¬
hängtes , nur allzu sehr von Klerus und Laien * *) verdientes
Strafgericht waren , ein Gericht, welches läuternd und heilend
gewirkt hat . Der große Geisterkampf hat die europäische Luft
gereinigt , hat den menschlichen Geist auf neue Bahnen getrieben,
hat ein reiches wissenschaftliches und geistiges Leben erzeugt ."

„Im Beginne des 16. Jahrhunderts hatte ein tiefer Unwille
über das damalige Papsttum und eine nicht ungerechte Ent¬
rüstung über die Mißbräuche in der Kirche und die sittliche Ver¬
sunkenheit eines viel zu zahlreichen , viel zu reichen Klerus weit
in Deutschand um sich gegriffen. Das Nationalgefühl des deut¬
schen Volkes war schon seit geraumer Zeit verletzt durch die Be¬
handlung , welche deutsche Personen , Dinge und Interessen in
Rom erfuhren , und durch die Rolle, welche deutsche Könige und
Kaiser teil dem 14 . Jahrhundert dem römischen Stuhle gegen¬über spielten. Dieser Gesinnung bot sich der gewaltigste Dolks-
mcmn , der populärste Charakter , den Deutschcmd je besessen, der
Augustinermönch von Wittenberg als Führer und beredter
Sprecher dar . Zugleich hatte er in der von ihm geschaffenen
Lehre von der Rechtfertigung einen Hebel von wunderbarer
Stärke gefunden, mittels dessen er die noch immer große Anhäng¬
lichkeit des Volkes an die katholisch« Religion zu zerstören und
ihm einen freudig und begierig ergriffenen Ersatz für das Ver¬
lorene zu reichen vermocht."

.Deutschland ist die Geburtsstätte der Reformation ; in dem
Geiste eines deutschen Mannes , des größten unter den Deutschen
seines Zeita.lters , rst die protestantische Lehre entsprungen . Vorder Ueberlegenheit und schöpferischen Energie dieses Geistes bogdamals der aufstrebende, tatkräftige Deil der Nation demutsvoll
und gläubig die Kniee. In ihm , in dieser Verbindung von Kraftund Geist, erkannte sie ihren Meister, von seinen Gedanken lebten
sie ; er erschien ihnen als der Heros , in welchem die Nation mitallen ihren Eigentümlichkeiten sich verkörpert habe. Sie be¬
wunderten ihn , sie gaben sich ihm hin , weil sie in ihm ihr poten¬ziertes Selbst zu erkennen glaubten , weil es ihre innersten Em¬
pfindungen waren , denen sie, nur klarer , beredter, kraftvoller
ausgedrückt, als sie es vermocht hätten , in seinen Schriften be¬
gegneten. So rst Luthers Name für Deutschland nicht mehrbloß der eines ausgezeichneten Mannes , er ist der Kern einerPeriode des nationalen Lebens, das Zentrum eines neuen Jdeen -
kreises , der kürzeste Ausdruck jener religiösen und ethischen An¬
schauungsweise, in welcher der deutsche Geist sich bewegte, deren
mächtigem Einflüsse auch die , welche sie bekämpften, sich nichtganz zu entziehen, vermochten."

» * »
Wir fügen dom hinzu, was ein vom Zentrum hoch verehrter ,scharf uliram -ontaner , protestantenfeindlicher Gelehrter , I . I .von Gör res (1776—1848) geschrieen hat :

„In Wahrheit ! ES war eine große und edle Bewegungrm deutschen Volke , die die Reformation herbei¬geführt . Mögen die lateinischen Völker sie unbedingt verwerfen'
*) d . h . sittlichen .**l Geistlichen und Nichtgeistlichen.

wir Deutschen können eS nicht und dürfe» es nicht, weil sie aus dem
innersten Geiste unseres Stammes hervorgegangenund sich auch beinahe
so weit wie er verbreitet hat. Dieser Geist ist jener edle ,
ethische Unwille über jeden Frevel am '

Heiligen ,jener Abscheu vor jeder moralischen Fäulnis , die sich
irgendwo offenbart, jene Entrüstung, die sich gegen jeden Mißbrauch
schnell erhebt, jene unzerstörbare Freiheitsliebe , die
jedes Joch, das treulose Gewalt ihr auszuerlegen sucht , früh oder spätimmer abzuschütteln weiß ; kurz , die ganze Mas s ê antisepti¬
scher Eigenschaften , die Gott i » diese Nation gelegt ,um die Fäulnis , wozu besonders der wärmere Süden
so gerne neigt , so oft es nottut , abzuwenden ."

In der von den Ultramontanen besorgten deutschen
Ausgabe der Werke von Görves fehlt diese Stelle !

Urteile eines hervorragenden Geschichtsforschers
über Päpste vor und z« Luthers Zeit .

Leopold Ranke schreibt in seinem Buch „Die römischen
Päpste , ihre Kirche und ihr Staat im 16 . und 17 . Jahrhundert "
u . a . folgendes:

Sixtus IV. (1471—1484) faßte den Plan , in den schönenund reichen Ebenen der Romagna für feinen Neffen GirolamoRiario ein Fürstentum zu gründen . Schon stritten die übrigen
italienischen Mächte um das Uebergewicht in diesen Landschaftenoder ihren Besitz, und wenn hier von Recht die Rede war , so hatteder Papst offenbar ein besseres Recht als die übrigen . Nur warer ihnen an Staatskräften und Kriegsmitteln bei weitem nicht
gewachsen. Er trug kein Bedenken , seine geistliche Gewalt , ihrerNatur und Bestimmung nach erhaben über alles Irdische, seinenweltlichen Absichten dienstbar zu machen, und in die Verwickelun¬
gen des Augenblicks , in welche ihn diese verflochten, herabzuziehen.Da ihm vorzüglich die Medici im Wege waren , ließ er sich in die
florentinischen Irrungen ein, und lud, wie man weiß, den Ver¬
dacht aus sich, als habe er um die Verschwörung der Pazzi ge-
wußt , um den Mordanfall , den diese vor dem Altäre einer Kathe¬drale ausführten , als habe ei* mm so etwa mitgewußt , er, derVater der Gläubigen ! Als die Venezianer aufhörten , die Unter¬
nehmungen des Neffen zu begünstigen, wie sie eine Zeit lang ge-
tan hatten , war es dem Papste nicht genug, sie in einem Kriege
zu verlassen , zu dem er sie selber angetrieben hatte ; er ging soweit, sie zu exkommunizieren, als sie denselben sortsetzten . Nichtminder gewaltsam verfuhr er in Rom . Die Gegner des Riario ,die Colonna, verfolgte er mit wildem Ingrimm ; er entriß ihnenMarino ; den Protonotar Colonna ließ er überdies in seinemeigenen Hause bestürmen, gefangen nehmen und hinrichten.Dessen Mutter kam nach S . Celso in Banchi, wo die Leiche lag ;bei den Haaren erhob sie den abgehauenen Kopf und rief : „Das
ist das Haupt meines Sohnes ; das ist die Treue des Papstes . Er
versprach , wenn wir ihm Marino überließen , würde er meinen
Sohn , freigeben; nun hat er Marino : in unfern Händen ist auchmein Sohn , aber tot ! Siehe da , so hält der Papst sein Wort ."-- Indessen sollte Sixtus gar bald bei weitem überbotenwerden. Bald nach ihm (1492) nahm Alexander VI. den
päpstlichen Stuhl ein.

Alexander hatte all seine Lebtage nur die Welt zu genießen,vergnügt zu leben, seine Gelüste, seinen Ehrgeiz zu erfüllen ge¬trachtet. Es schien ihm der Gipfel der Glückseligkeit , daß er end¬
lich die oberste geistliche Würde besaß . In diesem Gefühl schiener täglich jünger zu werden, so alt er auch war . Kein unbe¬
quemer Gedanke dauerte ihm über Nacht. Nur darauf sann er,was ihm Nutzen verschaffen , wie er seine Söhne zu Würden undStaaten bringen könne : nie hat ihn etwas anderes ernstlich be¬
schäftigt.

Seinen politischen Verbindungen , die einen so großen Ein¬
fluß auf die Weltbegebenheiten gehabt haben, lag diese einzigeRücksicht ausschließend zu Grunde ; wie ein Papst seine Kinde,
verheiraten , ausstatten , einrichten wollte, ward ein wichtiges Mo¬ment für alle politischen Verhältnisse von Europa !

Cesar Borgia , Alexanders Sohn , trat in die Fußtapfen desRiario . . . . Mit herzhafter Rücksichtslosigkeit schritt er weiter :was jener nur versucht , nur begonnen hatte , setzte er ins Werk . . .Im Bunde mit der orsinisch-guelfischen Partei gelang es Alexan¬der und seinem Sohn bald, aller ihrer Feinde Herr zu werden. . .Kaum aber hatten sie ihre Feinde beseitigt, so wandten sie sichwieder an ihre Freunde . Cesar griff ohne Bedenken oder Zau¬dern auA seine Verbündeten «in . . . . Die Landschaften , die ererobert, hielt er mit Schrecken und Strenge in Ordnung .Und so sah Alexander seinen lebhaftesten Wunsch erfüllt , dieBarone des Landes vernichtet, sein Haus auf dem Wege , eine
große erbliche Herrschaft in Italien zu gründen . Allein schonhatte er selbst zu fühlen bekommen , was die aufgeregten Leiden¬
schaften vermögen. Mit keinem Verwandten noch Günstlingwollte Cesar diese Gewalt teilen . Seinen Bruder , der ihm im
Wege stand , hatte er ermorden und in die Tiber Wersen lassen ;auf der Treppe des Palastes ließ er seinen Schwager anfallen .Den Verwundeten pflegten die Frau und die Schwester desselben:

(
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die Schwester kochte ihm seine Speisen , um ihn vor Gift sicher
zu stellen. Der Papst ließ sein Haus bewachen, um den Schwie ,
gersohn vor dem Sohne zu schützen ! Vorkehrungen, deren Cesar
spottete. Er sagte : „was zu Mittag nicht geschehen, wird sich
auf den Abend tun lassen " : als der Prinz schon wieder in der
Besserung war , drang er in dessen Zimmer ein, trieb die Frau und
die Schwester hinaus , rief seinen Henker und ließ den Unglück¬
lichen erwürgen . Denn auf die Person seines Vaters , in dessen
Dasein und Stellung er nichts als das Mittel erblickte , selber
mächtig und groß zu werden, war er nicht gewillt, im übrigen die
mindeste Rücksicht zu nehmen . Er tötete den Liebling Alexan-
ders , Perotv , indem sich dieser an den Papst anschmiegte, unter
dem pontifikalen Mantel ; das Blut sprang dem Papst ins Ge-
sicht ! - Cesar brauchte Geld und hatte Feinde : alle Nächte
fand man Erschlagene. Jedermann hielt sicĥ still ; es war nie-
mand . der nicht gefürchtet hätte , auch an ihn kommesi)i'e Reihe.Wen die Gewalt nicht erreichen konnte, der wurde vergiftet . Bei
bedeutenden Todesfällen dachte man sogleich an Vergiftungen
durch den Papst .

Es gab nur eine Stelle auf Erden, wo so etwas möglich
war . Nur da war es das , wo man zugleich die Fülle der welt¬
lichen Gewalt hatte und das oberste geistliche Gericht beherrschte .
Diese Stelle nahm Cesar ein . Auch die Ausartung hat ihre Voll¬
endung . So viele päpstliche Nepoten haben ähnliche Dinge der-
sucht : so weit aber hat es nje ein anderer gebracht. Cesar ist ein
Virtuos des Verbrechens.

War es nicht vor allem Anfang an eine der wesentlichsten
Tendenzen des Christentums , eine solche Gewalt unmöglich zu
machen ? Jetzt mußte es selbst, die Stellung des Oberhauptes der
Kirche mutzte dazu dienen, sie hervorzubringen I

Da brauchte in der Tat nicht erst Luther zu kommen, um in
diesem Treiben den geraden Gegensatz alles Christentums dar-
zulegen . Gleich damals klagte man , der Papst bahne dem Anti¬
christ den Weg, er sorge für die Erfüllung des satanischen, nicht
des himmlischen Reiches .

Alexander beabsichtigte einst, wie es nur allzu gewiß ist,einen der reichsten Kardinäle mit Gift aus dem Wege zu schaffen;
aber dieser wußte durch Geschenk, Versprechungen und Bitten den
päpstlichen Küchenmeister zu erweichen ; der Konfekt, den man
für den Kardinal zubereitet , ward dem Papste vorgesetzt ; er
selber starb an dem Gifte , mit dem er einen anderen umbringen
wollen. -

Nun von Leo x ., dem Zeitgenossen der beginnenden Refor-
mation (1475—1821) :

. . . . In feiner Gegenwart hat man die erste Tragödie , und
so vielen Anstoß bei dem plautinisch -bedenklichen Inhalt das gab,
auch die ersten Komödien in italienischer Sprache aufgeführt . Es
ist fast keine , die er nicht zuerst gesehen hätte . , . . Täglich hörte
man den Palast von Musik erschallen ; murmelnd sang der Papst
ihre Melodien nach . Uebrigens war Leo X . voller Güte und
persönlicher Teilnahme ; nie oder nur in den glimpflichsten Aus-
drücken schlug er etwas ab, obgleich es freilich unmöglich war,
alles zu gewähren. „Er ist ein guter Mensch " , sagte ein Ge¬
sandter, „sehr freigebig, von gutartiger Natur ; wenn seine Ver¬
wandten ihn nicht dazu brächten ( !), würde er alle Irrungen ver¬
meiden.

"
„Er ist gelehrt," sagte ein anderer , „ein Freund der

Gelehrten , zwar religiös , doch will er leben.
" Er brachte den

Herbst mit ländlichen Vergnügungen zu : der Baize bei Viterbo,
der Hirschjagd bei Corneto ; der See von Bolsena gewährte das
Vergnügen des Fischfangs. Gegen den Winter kam man zur
Stadt zurück . Nie war der Hof belebter, anmutiger , geistreicher
gewesen ; kein Aufwand für geistliche und weltliche Feste , Spiel
und Theater , Geschenke und Gunstbezeugungen war zu groß;
nichts ward gespart. Mit Freuden vernahm man , daß Juliano
Medici mit seiner jungen Gemahlin seinen Wohnsitz in Rom zu
nehmen gedenke. „Gelobt sei Gott "

, schreibt ihm Kardinal Bib-
biena , „denn hier fehlt uns nichts als ein Hof von Damen .

"
Die Lüste Alexanders VI . muß man ewig verabscheuen : den

Hofhalt Leos könnte man an sich nicht tadeln . Doch wird man
freilich nicht in Abrede stellen, daß er der Bestimmung eines Ober¬
hauptes der Kirche nicht entsprach.

PreWmmeu zur BorrouEus -Enzyklika
des Papstes.

Wir verdanken die folgende Zusammenstellung von Aeuße -
rungen verschiedenster Zeitungen über die päpstliche Enzyklika
der „Deutsch -evangelischen Korrespondenz "

, die
diese Uebersicht noch fortsetzen will . Zunächst bemerkt sie selbst,
nachdem sie eine Uebersetzung aus dem italienischen Grundtext
des „Osservatore Romano" mitgeteilt hat :

Es ist hier manches Wort abgeschwächt , manches andere aber in
deutlicher Schärfe wiedergegeben; so besonders die unflätige Be¬
schimpfung, die der „heilige Vater " durch Vermittlung der Zentrums -
Presse der großen Mehrheit der deutschen Nation und seiner Fürsten

ins Gesicht wirft , indem er sie als die Nachkommen . verkommener
Fürsten und Völker " anspricht. Der italienische Text hat sogar
den Superlativ der „am meisten verkommenen Fürsten und
Völker "

. Wer weiß, wie lange es dauern wird , daß ultramontane „Ge¬
lehrte" dieses Urteil als das Ergebnis „unbestechlicher katholischer Ge¬
schichtsforschung " ausgeben und verteidigen werden. Bei der Canisius »
bulle haben sich seiner Zeit Führer des Zentrums im preußischen Ab¬
geordnetenhaus in der Tat nicht gescheut , ähnliche Aeutzerungen, deren
Roheit nur noch von ihrer Unwahrheit übertroffen wird , als „berech¬
tigte Aeußerungen religiösen Empfindens " gutzuheißen . ES
wird diesmal nicht anders kommen, wenn nicht vorher eine Empörungim deutschen Volk aufflammt , die den päpstliche » und ultramontanen
Dreistigkeiten und Anmaßungen das Quos ego einer ehrliebendenNation entgegensetzt.

So kann eS nicht weiter gehen . ES ist ein unerträglichesPrivileg , daß eine auswärtige Machh di« dt« Ehren u»d
Rechte weltlicher Souveränität beansprucht, bei feine» Rundschrei¬ben die elementarsten Rücksichten auf den innere «
Frieden der Staaten , mit denen sie Beziehungen unterhält , außer
Acht lasten darf . Staat und geschriebenes Recht versage» im Deutschen
Reich gegenüber solchen gewalttätigen Provokationen und
Friedensstörungen , die wie das Wort Gottes selbst gelten und durch die
gehorsame Presse einer angeblich rein „ politischen

" Partei bis ins kleinste
Dorf getragen werden . Die große Mehrheit des deutschen Volkes aber ,deren größte und beste Männer von befangenen und böswilligen
Priestern noch im Grabe beschmutzt werden, darf da nicht auch noch
versagen, wenn anders sie nicht durch einen Akt der tiefsten Selb st-
entwürdigung förmlich und feierlich die Hoffnungen be«
stätigen will , die man in den Hauptquartieren des UltrmnontaniSmus
hinsichtlich ihrer freiwilligen Unterwerfung unter den römischen
Krummstab mit keckem Uebermut hegt . Alle Versöhnlichkeit Hilst nichtsund hat nichts geholfen. Man hat um das deutsche Volk ein Netz von
Lug und Trug gesponnen, als wenn der UltramorrtanismuS , in welcher
Gestalt er auch auftritt , jemals häuslichen, konfessionellen Frieden ge¬wollt und erstrebt habe. Der Papst von Rom hat dies Netz von neuem
zerrissen ; Fürsten und Völker, die nicht dem Papst huldigen, hat er in
Bausch und Bogen und Wider die geschichtliche Wahrheitals Epigonen zumeist „verkommener und korrumpierter "
Geschlechter verächtlich gemacht. Hat Jung Siegfried keine Kraft und
keinen Grimm mehr , um darauf die gebührende Antwort zu geben ? Ister so schlaff und müde geworden, daß er sich gegen den Schimpf nichtmehr wehren kann ? Endlich, endlich wird er doch einmal die ungeheure
Gefahr sehen, die in der Verhätschelung von Zentrum und Klerikalis¬
mus liegen muß , wenn sie solche Früchte zu zeitigen vermag. Noch
ist es Zeit ; und keine Parteiunterschiede , keine neue Schwäche mehr
sollte es geben, wenn es nun gilt , den römischen Papst und den Ultra¬
montanismus zu endlicher Achtung vor dem inneren Frieden
zu zwingen , der für das deutsche Volk eine nationale Lebensnot -
wend igkeit ist . Fürsten und deutsche Stämme , die gleichmäßig be¬
leidigt sind, müssen hier zusammenstehen.

Und nun folgen wir der „Deutsch -evangelischen Korrespon¬
denz" in ihrer lehrreichen Uebersicht . Sie schreibt :

Die Enzyklika hat in der deutschen Presse berechtigtes Auf¬
sehen erregt und überall da , wo man sich noch nicht mattherzigallen Anforderungen des Ultramontanismus zu fügen gelernt hat ,Entrüstung und Empörung geweckt. Während die „Köln .
Volkszt g .

" vom 31 , Mai (Nr . 448 ) die Sprache der Enzyklika
„sehr herzlich und väterlich besorgt " nennt , charak¬
terisiert die „T ä g l i ch e Rund f ch au " vom 31 . Mai „die Maß¬
losigkeit, die der Mann auf dem Stuhle Petri in seinem ge¬
hässigen Fanatismus zeigt" . Sie schreibt am 1 . Juni , daß diese
Enzyklika „ für jeden deutschen Protestanten ein für allemal und
unter allen Umständen jede auch noch so leise Anlehnung an Zen¬trum und Ultramontanismus unmöglich machen müsse"

. Am
2. Juni (Nr . 261) schreibt ihr römischer Mitarbeiter :

„Was Pius X . über die unsittlichen Folgen der evangelischen Frei¬
heit und über die Entnervung Europas durch die Reformation schmähtund eifert , ist angesichts der Tatsachen der Vergangenheit und Gegen¬wart mehr lächerlich als erbitternd . Die protestantischen Länder können
sich, tvas Nerven und Sittlichkeit betrifft , neben den katholischen sehen
lassen. Deutschland und England wiegen Spanien und Italien wohl
aus . Während die Reformation diese Länder groß gemacht hat» hatRom Italien und die romanischen Länder , soviel an ihm lag, ruiniert .— Die Augen der evangelischen Welt sind in diesen Tagen auf
Preußen gerichtet, weil der König von Preußen einen Ver¬
treter bei dem Manne hat , der auf diese Weise die Vor¬
fahren seines Königshauses und seines Volkes so sHver
beleidigt hat . Wird dieser Vertreter einem solchen Manne Weiler
die Huldigung seines evangelischen Monarchen darbring'en ? Unser
jetziger Reichskanzler wohnte in St . Peter dem Gottesdienst mit einer
geweihten Palme in der Hand bei , und als sein Vorgänger dem
Papste seinen offiziellen Besuch machte , gab die Gesandtschaft eine offi¬
ziöse Note heraus , in der Pius wegen seiner Modernistenverfol -
gung « n durch die famose Enzyklika ksscencki belobt wurde . Wozu
solche Umwedelung des Vatikans genutzt hat , hat die neueste Beschimp¬fung gezeigt."

Die „ Köln . Ztg .
" (Nr . 698) charakterisiert die Enzyklika als

gegen die Protestanten überhaupt gerichtet. Statt der „vielen
schönen Serien von Karl Borromäus habe man feine be¬
klagenswerten Schwächen hervorgehoben." „Die
eifrige Verfolgung von Protestanten und
Ketzern gilt als das Nachnahmenswerte feines Wirkens .

" Ge¬
rade dies st>ü »zu « edles UvjtzvMUng jür alle Katholiken
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dienen , um wacker an dem Werk mitzuarbeiten , das „Uns "
, dem

Papst , so sehr am Herzen liegt , an dem Werk der Erneuerung
in Christo "

. Nun weiß man , wie der Wahlspruch Pius ' X .,
das kiestaurare ornms, in Okristo* ), gemeint ist . Das Kölner
Blatt fragt :

„ Hat der Papst plötzlich vergessen , das auch protestantische
ürsten und Regierungen ihm Höflichkeiten , Ehren und .
chtung erwiesen haben und noch erweisen, daß sie diplomatische

Vertretungen bei ihm unterhalten und daß sie mit ihren Lan¬
desgesehen dafür sorgen, daß die katholische Kirche nicht beschimpft
und geschädigt werde? Die jüngste Enzyklika des Oberhauptes der
katholischen Kirche ist eine schlechte Vergeltung für so viel
Rücksicht und Ehrerbietung , und man kann nur mit Bepauern fest¬
stellen , daß der Papst bei ihrer Abfassung recht übel beraten war . Emp¬
findet doch Rom und die katholische Welt es als eine Beschimpfung,
wenn von anderer Seite in alten Formeln den Katholiken zu nahe ge¬
treten Wird , wie sich das jetzt bei den Erörterungen über die beim eng¬
lischen Thronwechsel abzugebenden Gelöbnisse des Königs zeigte . Wenn
aber die Katholiken für sich selbst so empfindlich sind , so sollte die
Spitze des Katholizismus auch andere schonen. Das ist nur eine Forde¬
rung der Billigkeit."

Die „Nationalliberale Korrespondenz " (Nr .
120) betont am 2 . Juni : „Der deutsche Protestantismus ist durch
das Oberhaupt der anderen christlichen Konfession in einer Weise
verleumdet und besudelt worden , die alles bisherige in den
Schatten stellt .

" Dann heißt es u . a . :
„ Die Zentrumspresse aber , die doch den konfessionellen Frieden

ständig im Munde führt , gibt sich zur Verbreitung dieser Fluch¬
epistel des allerheiligsten Pontifex her , der sich nicht scheut , oh ns
jeden äußeren Anlaß , lediglich zum höheren Ruhme eines jubi¬
lierenden Heiligen dem deutschen Volk und der Dynastie , welche uns
die Reformation schenkte, die ungeheuerlichsten Beleidigungen ins Ge¬
sicht zu schleudern . Die Angelegenheit gewinnt damit ihre hoch¬
politische Bedeutung und wird ihre Folgen haben. Die Fri¬
volität dieser vom Zaune gebrochenen Herausforderung und ihre
Weitergabe durch die deutsche Zentrumspresse beleuchtet auch das
Wesen des Zentrums selbst ."

Der „Reichsbote " (2 . Juni Nr . 126) ist der Ueberzeu-
gung , daß man die „P est d er H är es i e auch hpute noch, wenn
man die Macht hätte , mit Feuer und Schwert vernichten
würde .

"

„Wohl noch nie ist der Reformation eine solche Schmach
angetan worden wie mit diesem Rundschreiben des jetzigen
Papstes ! Mit diesen Schmähungen hetzt der Papst die katholischen
Priester und das katholische Volk gegen die evangelische Kirche auf !
Kann es eine größere Störung des konfessionellen Friedens und der
Toleranz geben ? Können und dürfen die Staaten und Völker
sich das gefallen lassen von dem Mann , der göttliche Unfehl¬
barkeit für seine Amtshandlungen in Anspruch nimmt , zumal alle diese
Schmähungen auf Unwahrheit , Unwissenheit oder Ver¬
drehung der Geschichte beruhen ? Sie schlagen den Zuständen
der Gegenwart in den Ländern der Reformation geradezu
ins Gesicht ; denn allein in den Ländern der Reformation steht die
staatliche Ordnung noch fest , und auch die katholische Kirche genießt
diesen Schutz der Reformation , während in katholischen Ländern , wo
man die Reformation stets verfolgt hat , die Revolution gegen
Staat und Kirche herrscht , wie in Frankreich, Italien und
Spanien ! " .

Aehnlich die „ Allgemeine Zeitung " in Chemnitz
(Nr . 124) : „Nur wo Rom gehätschelt wird , tritt es mit der vollen
Anmaßung seiner hierarchischen Ansprüche auf . Wird man u n-
geahndet die ungeheuerlichsten Beschimpfungen aller der
Männer dulden , die dem größten Teil des deutschen Volkes lieb
und wert sind ?" Und die „Saale -Ztg .

" in Halle (1 . Juni
Nr . 282) : „Keine Parteiunterschiede , keine neue Schwäche sollte
es mehr geben, wenn es nun gilt , den römischen Papst und den
Ultramontanismus zu endlicher Achtung vor dem inneren
Frieden zu zwingen , der für das deutsche Volk eine nationale
Lebensnotwendigkeit ist. Fürsten und deutsche
Stämme , die gleichmäßig beleidigt sind, müssen hier zusammen¬
stehen.

" Aehnlich bisher unzählige andere Blätter , „Rhein .-
Westf. Ztg .

"
, „Post "

, „Hildesheimer
'
Allgern . Ztg .

"
, „Hamb . Kor-

resp.
", „Hannov . Courier " , „Berl . Volksztg .

"
, „Augsburger

Abendztg .
" und andere . Letzteres Blatt schreibt (Nr . 149 am

1 . Juni ) :
„Man darf Wohl annehmen , daß den Millionen von Protestanten

aller Länder diese Beschimpfung ihres Bekenntnisses durch das Ober¬
haupt einer Religionsgemeinschaft, mit deren Anhänger sie vielfach zu¬
sammenzuleben gezwungen sind , nicht gleichgültig sein wird , und auch
viele Katholiken werden mit dieser Sprache ihres obersten Hirten
nicht einverstanden sein. Der deutsche Kaiser, der Nachfolger eines der
„ am meisten korrumpierten Fürsten " und Herrscher eines der „ kor¬
rumpierten Völker" , wird darin kaum eine erfreuliche Antwort auf sein
kürzliches Schreiben an den Beuroner Erzabt erblicken können , worin er
so sehr die Gemeinsamkeit der beiden Konfessionen im Zeichen des
Kreuzes Christi betonte. Man möchte fast meinen, der Vatikan sei gegen
die ganze übrige , ihn umgebende Welt mit himmel¬
hohen Brettern vernaaelt .

"

„ Berliner Tageblatt " vom 31 . Mai (Nr . 270) :
„Dieser Angriff auf die Reformatoren und all diejenigen hervor¬

ragenden und tapferen Männer des ausgehenden Mittelalters
und der beginnenden Neuzeit, die wir heute als die Befreier der
Menschheit von dem schweren geistigen Joch der damaligen katho¬
lischen Kirche anerkennen und feiern , mutz den schärf st en Wider¬
spruch Hervorrufen. Und das nicht nur innerhalb der evangelischen
Kirche , sondern in allen freiheitlich und unabhängig
denkenden Kreisen . Die päpstliche Enzyklika beschimpft hier
Männer , die zu den größten Wohltätern der Menschheit, letzten Endes
auch der katholischen gehören."

Die „Leipziger N . Nachrichten " schreiben in Nr . 160
vom 2 . Juni :

„Wenn ein Protestant die Wunderkraft des heiligen Rockes von
Trier oder die körperliche Himmelfahrt der Jungfrau Maria oder dis
Heiligkeit des heiligen Li guori anficht, dann nimmt ihn
die Justiz voll Eifer an den Kragen , wenn aber die schändliche
Lehre verbreitet wird , daß die Begründer der evangelischen Lehre
Feinde des Heilandes , hochmütige und rebellische Burschen und Götzen¬
diener des Bauches gewesen sind , dann beugt sich alles in
Demut und schweigt . Und doch hätte schon der Volksschullehrer
Grund , gegen diese Geschichtsauffassung mit dem Bakel einzu¬
schreiten , gegen diese Auffassung, die nicht einmal davon etwas ahnt ,
daß das Austreten Luthers und seiner Freunde auch innerhalb der
katholischen Kirche erst die Reformbewegung erweckt und die
Erneuerung des hier herrschenden Geistes herbeigeführt hat ."

Die, „Kreuzzt g .
" ruft am 31 . Mai in Nr . 248 zu s ch ärf -

st e in Protest auf ,
„ Einem solchen Vorgehen des Papstes gegenüber müssen alle Ver¬

suche, den äußeren Frieden unter den Konfessionen zu fördern^
erfolglos bleiben, und die öffentliche Abwehr solcher Beschimpfungen
durch die evangelische Christenheit muß bald und mit aller Eni -
schiedenheit erfolgen. Das geschichtliche und moralische Urteil
über die Reformation und die Reformatoren , das in den oben mit¬
geteilten Sätzen ausgesprochen wird , zeugt ja freilich von einer so
grotesken Unwissenheit, daß jedes Wort der Widerlegung überflüssig
ist . Aber der böse Wille , der aus ihnen spricht , muß aufs
schärfste in seine Schranken gewiesen werden."

Und am 2 . Juni in Nr . 252 weist sie die Ausflucht der „ Zen -
tral -Auskunftstelle für die katholische Presse "

, es handle sich um
eine rein dogmatische Verurteilung der Reformation , ent-
schieden zurück :

„ Hier handelt es sich um moralische Verunglimpfungen . Will
der Papst , daß ihm die evangelische Kirche durch ihre amtliche Ver¬
tretung mit einem Sündenregister der Päpste , des katholi¬
schen Klerus und der katholischen Fürsten und Völker antwortet ? Oder
welchen anderen Zweck haben seine Angriffe ? Darauf möge die katho¬
lische Presse, die sich die Verbreitung der Enzyklika angelegen sein läßt ,
eine klare und unzweideutige Antwort geben . Aber
davon abgesehen : die ganze gesittete Welt , ob katholisch
oder „ akatholisch " *) , wird die Aeußerung des Papstes als höchst be¬
dauerliche Verirrungen des sittlichen Empfindens
auffassen."

Am 1 . Juni verbreitete das offiziöse Wolffsche Telegraphen¬
bureau folgende Meldung : „Die „ Norddeutsche Allgem .
Zeitung " druckt aus der von der „Germania " veröffentlichten
Uebersetzung der neuen päpstlichen Enzyklika , verschiedene gegen
die Reformatoren gerichtete Stellen ab und bemerkt, daß diese
Aeutzerungen in evangelischen Kreisen großes Auf¬
sehen , erregen . Sie zitiert im Anschluß daran folgende
Bemerkung der . „Kreuzzeitung "

: „Einem solchen . »Vor-
gehen des Papstes gegenüber , wenn es wirklich erfolgt ist, müssen
alle Versuche , den äußeren Frieden unter den Konfessionen
zu fördern, erfolglos bleiben .

"

In Nr . , 100 vom 2 . Juni bringt die „ Konservative
Korresponde nz" unter der Ueberschrift „ E in e B es ch imp -
fung des evangelischen Glaubens " folgende Er¬
klärung :

„Die Richtigkeit der Uebersetzung vorausgesetzt, enthält die Enzy¬
klika eine ebenso unwahre wie unerhört wegwerfende Beur¬
teilung der Reformation und der evangelischen Kirche . Die hierzu be¬
rufenen Oraane der evangelischen Kirche werden sicherlich nicht ver¬
fehlen, diese » o nHaß gegen den Protestantismus , von einer krassen' Unkenntnis der Geschichte und einer völligen Verkennung
des Wesens der Reformation zeugenden Ausdrücke und Ge-
danken gebührend zurückzuweisen. Wir sind geradezu ein »
Pört über eine derartige Kundgebung und es soll daher auch an
dieser Stelle betont werden, daß solche Worte das Empfinden
weitester Kreise der evangelischen Staatsbürger auf das tiefste
verletzen , sowie den konfessionellen Frieden direkt gefährden müssen»
und daß keine Zurückweisung gegen solche Angriffe
scharf und nachdrücklich genug sein kann !"

Die „ Kreuzztg .
" findet in ihrer „Wochenschau " (vom

6 . Juni , Nr . 257) von neuem kräftige Töne gegen den Bann¬
bullenstil der Borromäusenzyklika . Da heißt es :

„Das Papsttum und alle „ Einrichtungen und Gebräuche" der katho¬
lischen Kirche sind heute durch Z 16S des Strafgesetzbuches in Deutsch-

*) Alles wiederherstellen m Christus . *) d. h. nichtkatholisch .
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land vor jeder Beschimpfung geschützt , während Luthers und der
anderen Reformatoren Lehre und Andenken nicht geschützt sind . Dies
tatsächlich « Privilegium der katholischen Kirche legt ihren
Vertretern die Anstandspficht größter Zurückhaltung auf . Wir
hoffen und wünschen , daß der Papst von den deutschen Behörden
aus Anlaß der Borromäus -Enzyklika darauf aufmerksam
gemacht wird . Dafür liegt ein politisches Bedürfnis vor .
Denn der Staat hat ein Lebensinteresse daran , daß die Kon¬
fessionen in äußerem Frieden nebeneinander wohnen und ihre dogma¬
tischen Streitigkeiten ohne Verletzung des heute nicht mehr so robust
wie vor vierhundert Jahren funktionierenden Ehrgefühls ausgetragen
werden."

Ja , fast sieht's so aus , als ob die „Kreuzztg .
" auch nicht Übel

Lust hätte , nicht nur mit dem Papst , sondern auch mit seiner
Schutztruppe in Deutschland Fraktur zu reden. Die „ Köln.
Volksztg .

" hatte bekanntlich „alle besonnenen Elemente " gebeten,
doch ja rm Interesse des bürgerlichen Friedens das Zentrum aus
der Debatte zu lassen. Die „Kreuzztg .

" druckt diese Auslassung
des Kölnischen Blattes mit Einschluß der üblichen Angriffe auf
den Evangelischen Bund ab und antwortet auf die Frage : „Wo¬
hin sollten Mr auf diesem Wege kommen?" folgendermaßen :

„Ja , wohin sollen wir kommen, wenn das Oberhaupt der katho¬
lischen Kirche , der es nirgends so gut geht , wie in dem vor-
wiegend evangelischen Deutschland, eine Gelegenheit vom Zaune bricht ,
um die konfessionelle Erbitterung wachzurufen , die
auf evangelischer « eite kaum noch vorhanden war ? Die Erditteruxs
richtet sich zwar in er st er Linie gegen den Papst und seine Rat¬
geber. Aber seit dem Unsehlbarkeitsdogma ist schwer zu unter -
scheiden , zwischen Papst , Kirche und Gläubigen , und eben
darum richtet sich die öffentliche Aufmerksamkeit so intensiv aus diesen
Vorstoß gegen die evangelische Kirche , die hier mit allen destruktiven
Mächten der Vergangenheit und Gegenwart geradezu identifiziert wird.
DieSache steht sehr , sehr übel , und eS hat gar keinen Zweck ,
davor die Augen zu verschließen. Wenn der Papst nicht eine ver -
söhnendeJnterpretation seiner Worte gibt , „wohin sollen
wir dann kommen ! " Wir selber sind überzeugt, daß in der ganzen
katholischen Kirche Deutschlands außer einigen weltfremden Heiß¬
spornen niemand die beleidigenden Stellen der Enzyklika billigt ; wir
kennen Bischöfe und Laien , die als „ultra -ultramontan " verschrien sind
und die doch sagen : „ In dsr Hauptsache sind wir mit euch Evangelischen
einig : wir wollen alle durch JesuM Christum zu Gott kommen." Aber
das Unsehlbarkeitsdogma ist ein Wall, der uns wie als Christen, so
eines Tages auch als Menschen ganz von einander trennen kann .
Wenn kein Katholik es wagt , dies dem Papste zu Gemüte
zu führen , so dürfen doch die interkonfessionellen Parteien und die
Regierungen aus politischen Gründen nicht schweigen .

"

Diözesansynode.
Mittwoch , den 15, Juni , vormittags ^ 10 Uhr , wird in der

Kleinen Kirche die diesjährige Diözesansynode abgehalten .
Den Gemeindegliedern sind zur Anwohnung die oberen

Räume der Kirche Vorbehalten,
Tagesordnung :

1. Eröffnung durch den Dekan und Wahl der Schriftführer ;
2. Mitteilungen des Dekans über die Ausführung der vorjährigen

Beschlüsse und aus dem Bescheid des Oberkirchenrats auf die
Diözesansynoden 1909 ;

8. Erstattung des Diözesanberichts (Ebert ) ;
4. Bericht über die Diözesankasse-Rechnung für 1909 (Schumacher ) ;
5. Voranschlag für 1910 (Dürr ) ;
8. Referat : „Die Fürsorge für die männliche Jugend , ihre Wege

und ihre Ziele". (Roland ) ; ,
7. Erneuerungswahlen und zwar :

s . für die Ausschußmitglieder Rohde und Dürr auf 2 Jahre ;
d. für das ausgeschiedene geistliche Mitglied Ludwig auf 1 Jahr ;

c . für den geistlichen Ersatzmann Rapp und den ausgeschiedeneu
weltlichen Ersatzmann Saur auf 2 Jahre ;

ck. des Stellvertreters des Dekans für 1 Jahr .

Gottesdienste.
Sonntag , den 12 . Juni .

(Dorgeschlagener Text : Luk. 15 , 1—10.)
Stadtkirche : 10 Uhr : Kühlewein ; Christenlehre : Kühilewein.
Kleine Kirche : ^ 10 Uhr : Daiber ; KlndergottesLienst :

Fischer : 6 Uhr : Roland .
Schloßkirche : 10 Uhr : Aayser.
Johawneskirche : 8 Uhr : Daiber : 10 Uhr : Hindmkmg .
Gemeindehaus der Südstadt : ^ 9 Uhr : Wristmühre :

Hindenlang ; Z412 Uhr : Kindergottesdienst : HeWlbacher.
Christuskirche : 8 Uhr : Duhm ; 10 Uhr : Rohda; Kinder¬

gottesdienst : Rohde.
Gemeindehaus der Weststadt : 10 Uhr : Jaqzer ; Chrv-

steulchre : Jaeger .
Lutherkirche : ^ 10 Uhr : Roland ; Kindergottesdienst : Weide-

meier.
Garten straße : Z410 Uhr : Rapp ; KindergotteMenst : Rapp .
Beiertheim : 9 Uhr : Schneider.
Ludwig WilhelmMrankenheim : 5 Uhr : Hindenlang .
Diakonissen Hauskirche : 10 Uhr : Katz ; d Uhr : Sitzler .
MilitärgottesLienst : Stadtkirche : ^ 9 Uhr : Schloß-

mann .
Andacht für Taubstumme Christuskirche : 2 Uhr.

Donnerstag , den 16. Juni .
Kleine Kirche : 5 Uhr : KÄlewein .
Lutherkirche : 8 Uhr : Weidemeier .

Kirchlicher Vereins-Anzeiger.
Bereinigte Karlsruher Jugendvereine .

Wir wollen nun doch noch einmal zusammenkommen: am nächsten
Sonntag den 12 d . M ., abends 8 Uhr , will Herr Stadtpfärrer Hinden-
lang uns im Gemeindehaus der Weststadt etwas von
unserem Heimatdichter Hebel erzählen und in einiger? lebenden
Bildern uns etwas schauen lassen von Hebels Geist. Gerade diese
letzteren Idyllen dürften ein Hauptanziehungspunkt sein, nachdem sie
in der Südstadt mit so großem Beifall ausgenommen worden find.
Wer klug ist , kommt bei Zeiten , um sich einen guten Platz zu erobern .
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für Frauen.
Spvechstunden : Dienstag 6—8 Uhr

Freitag «— 8 « hr— Lindenschul« Kriegstratz« 44. —

Ln gro8 . Julius Strauß , Karlsruhe . Ln Mail .
Größtes Spezialgeschäft in Besatzartikeln, aller Arten Besatzstoffen ,
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H ^ HIrvLnL ZL ^ L , iLptzrivr - Mli KMnMelM .

WW8M8M M MkMiikrlMii
Unter Lukstellt äsr Lommkssiou sur ? Srasruu >krodelgsvL « Io Lsrlsrubs , lllrsvtlstrusss lg äsr

3b, I.
LeZLuriüer Kurse : Oktober uu «L /tpril .

i^rSdvlaelrev Lluckevxurteu I , UlravAatvua »« SS «Lukllsbmv von Unclsrn im LItsr von 3—6 lubrsn jsäorrisit : nutur --- gemllsss Lrrisbun ^ ; Luksntbult im I'rsisn . ----- ---------

^ärbsrsi ü . I»L8vil
l 'säsilvbs keiüenung
unii biliigk ?rki86 . k

^ ksduttururkeu . ^

Ladeneinrichtungen aller Art,
Schaufenstercinrichtungen „ »Speiseschränk« für Wirte „ „Jnstrumentenschrünke für Aerzte u.Dentisten,
Glasschankasten aller Art,Glasschrünke „ „Glasaufsätze „ „Spiegel „ „
Mefstngverglasunge « „ „Bildrahmungen „ „Konfektionsvüften,
Verstellbare Drahtröcke, S03
Stände» re. re.»
Reparaturen, Ersatzteile rasch u. billig.

» U « UV - KlauprechtstrLS
Prämiiert : Goldene Medaille. -----

WeißsMrei,
Name « und Monogramme ,von 1» Pfg . cm . Ganze Aus¬
steuern werden zum Sticken und
Festoniere « übernommen : Frie¬
denstraße 7 , parterre. 522

vrsxsrt «

lUrossli . llokli, keosmt
verrsnskr . SK — roloxdou 180 s

Llrttsst «» Saavstütt
Servrogsii-, Lolouls !-, « stsrksl- !
u . ksrdvsrsir-Lrsuvlle sm ?l»t2s j

SLwtliods LsSsrkssrtilcsl kür
»Ile Ksvsrds. ^

Loste LillüsulstzllsIIs lür keimst« ?
lisdsllsmittsl .rrslslist«» stsbvnxsrns rnVivnstsnl

Reparaturen aller System«, sowie
Einsetzen von Freilaufnaben, Ver¬
nickelung und Emaillierung. Ersatz¬teil« zu den billigsten Preisen.

Reparaturen werden abgeholt und
wieder zugeftellt. 596
I . Streb , Inh . : Th . Speck,

Mechaniker, Leopoldstraße 2 b.
Vertreter der MarSwerke .

Ua8ek - 8tolfe!
relssuLv Luster

l in allen mögliobsn OnalltLtsn . I
Preise jeSer flonkurrsns Sk» !

I ------- --- Lpitss blstsnS . ---- ----- I

1. 8sltMlöii >
>Lollutsbiur -Varell , Lusstsuer

Lrttstsk, LonkeLtion .
Ink : kr . kuok

I k«S« Ledprlnr«». ««S llereen-tea«« «.
I lllitgl. S. 8sbstt - 8psr -Vsrs1lls.
I LostLdlkgsuSkvststsmstu «— 10 Svbuukoustor . —

S
« 8 .

cdm VssebsüstM v. Mm !
mit vswpk uns «löktr. Lstrled
Lurlsti -» »»« 48 jb. Larlstorlrolokou 2372.

V » ck« II « 8S ^L« 8kÜIiriH 1S .
irn OlvUv krvlsv — —
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